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und die 1 S Errstere wurde vertreten VoNn Wiıl-
helm Pichler ** Sie besteht ı der Parallelıtaät der Darbietung VO  —$

Heilsgeschehen (Bıblısche Geschichte) un Heılslehre (Katechismus)
un fFußt etztlich auf den katechetischen Anweisungen des Augu-
StEiNUSs Sıie hat ihre praktische Auspraägung gefunden dem
Kleinen Religionsbüchlein das Sprachen der Missionsländer

bereits uübersetzt ist Die psychologische Methode hat sıch VOT allem
bei Kulturvoölkern als verwendbar erwiesen *

Wenn 1U die ZM  7 besonderer Weise auch dıe Missions-
padagogiık un: Missionskatechetik pllegen wırd col] 165
erster Linie C1M sf den S SCIMN Im Interesse
des gesamten Missionswerkes darf S1E auch Sinn der Worte des

Vaters die Glaubensboten bitten durch Mitarbeit iıhr Be-
muhen erleichtern

AG OMI SUDAFRIKA
DER ISLAM SUDAFRIKA

Immer wıeder begegnet INa  ®} Abhandlungen un Berichten ber
Ausbreitung, Stärke un Einflufß des Islam ı Afrika !‚ aber jedes-
mal haben WIT Missionare ı Sudafrika den Fındruck, als ob S1C alle
mehr oder WENISECTr der uft schwebten. FKs ist auch nıcht leicht,
sıch ı dıesen Fragen CIn klares Bild verschaffen. In manchen
Gebieten des schwarzen Erdteils un sınd auch heute noch
zuverlässige Zählungen unmöglıch oder lassen weniıgstens vieles
wunschen übrıig. Angaben ber die ahl der Anhänger Moham-

Zur missionarıschen Bedeutung Pıchlers un! sCINeEeTrT Methode vgl JT hauren,
A, 148 if.; fterner h ı1 | 31 55 Dr. Dorotheus „De valore 19888
catechism 1 biblici“ BI 1938,

2 In „De catechızandis rudibus“: vgl Gruber, Dr A 9 Erzbischof, Des
hl Augustinus Theorie der Katechetik, Salzburg 15530 Schade, daß unsere „Mo-dernen“ das uch nıcht kennen!

Vgl die Artikel VO  } oll Hugolin OFM, Bl Mk 1935, 210 4 °
Yl, 116; 1936, 51

Aus der reichen Literatur 1Ur tolgendes: Beckmann, Die kath Kirche
Afrıka, Einsiedeln-Köln 1947 (Schlußkapitel: 1€ Auseinandersetzung

mıiıt dem Islam 237—355) die Angaben ber Islam-Literatur der jahr-
liıchen Bıbliografia von Rommerskırchen-Dindinger (im Abschnitt
Missıon1 dell’ Oriente fra ı Maometanı); Simon, Die Welt des Islam, Guüters-
loh 1948 über Sudafrika 299—304).
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meds me1ıstens 1Ur Schätzungen un: „Schaätzen annn fehlen
Diese Annahmen wurden JE nach Eınstellung dem Islam gegenuüber
aufgebauscht oder unterschatzt Mohammedanische Wanderredner
die besonders Ameriıka auftraten haben teilweıse rI1CSI1SC Zahlen
ber die Gefolgschaft des Propheten Afrika iıhren Zuhorern auf-
getischt un die Lebenskrait der Relıgion des Propheten 111 den
hellsten Farben geschildert

Bezüglich der Zahl der Anhänger des Halbmondes Sudafrıka
sınd WITr nıcht besser daran obwohl die sudafrikanısche Regierung
durch Gesetzesakt VO  w 1909 regelmäßige Zählungen der weißen
Bevölkerung vorschrieb Das führte den Zahlungen VON 1911
19921 1926 031 1936 un 946 Eın SCHNAUCS zuverlassıges Bild
der Bewohner der Union und ihrer Rassen ergab erst die letzte
Zählung VO Mai 1946 aber auch S1IC brachte eın Ergebnis bezuüg-
lıch Relıgion un Konfession obwohl dıe Südafrikanische Union

diesem Punkte kaum VO  =) andern Kulturland übertroffen
wiıird Wır können SCNAUC Angaben finden wieviel Stück Klein-
un Grofßvieh auf den Steppen des Landes weidet wıevıel Sack
Maıs wieviele Kisten Früchte ausgeführt und wıievıele Reben
gepllanzt wurden Kein Mensch kann uns aber welche (oötter
und Götzen Lande verehrt werden, WITLT 155en nicht einmal
die SCHNAUE ahl der christlichen Konfessionen. ach den etzten
Berichten der Tagesblätter sınd heute ber 900 christliche Bekennt-

un Sekten be1 der Regierung angemeldet.
Vom miıss1ıonarıschen Standpunkt Aaus ist heute ı Sudafrika der

Kommunismus der erfolgreichste Wiıdersacher. Ringen dıe
Seele des schwarzen Volkes, waäahrend Gesamtbild Afrikas der
Islam Position nıcht 1Ur bewahrt sondern miı1t Mitteln
und ethoden auszuweıten sucht Unter der wohlwollenden Hal-
Lung der Kolonialmächte konnte der Indier Aga Khan., CIN ebe-
INann un Rennstallbesitzer, schliefßlich auch CIN Nachkomme des
Propheten un: Oberhaupt indıschen Mohammedanersekte:
Ostafrika C1inNne Propaganda entfalten, W1e S1C glücklicherweise
selten ist

Unverständliche Islamschwärmereı

Sobald INa  | sıch mıt der Frage beschaftigt Der Islam
Afrika”, wird INa  e unvermeıdlich der Tatsache begegnen, daß
manche Kolonialregierungen miıt dem Islam lıebäugeln, undZW ar

Weise, für die nuüuchternen Beobachter das Verständ
115 abgeht. Man annn die Haltung christlich-sSEeEIN-wollender StaatenE S TE
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1Ur verstehen un erklären mıiıt der geheimen Furcht dıe S16 VOT

der „miılıtantesten aller Religionen der Welt empfinden oder mıt
dem häaßlichen Wort polıtische Ruücksichtnahme der Wl 6S EeLwAas
anderes als Mussolini 1937 sıch als Schirmherr des Islam feiern
ließ, wobeiji iıhm der adı Von Derna Namen VOonNn 400 000 Mo-
hammedanern huldigte? War etwas anderes, als Von den
lybıschen Moslem „das Schwert des Propheten“ entgegennahm un
6s unter bombastischen Reden VOT ihren Augen schwang”?

Eıs ist daher auch kein Wunder WCINN Reiseschriftsteller und andere Leute
dasselbe Horn blasen un Hymnen SINSCH, als hatten S1IC selbst den Eu1d auf

die Nn Fahne des Propheten geschworen Der englısche Reiseschriftsteller
Curle, den 1119  w die Wende des Jahrhünderts SC1NECIMN Heimatlande

als zweıten Marco olo betrachtete, schrieb Der Mohammedanısmus hat
sıch WIC C112 Feuerbrand uber Afrıka verbreıtet Es gıbt NUur noch WECNISC heıid-
nısche Stämme, christliche Abessinier und eingeborene Christengemeinden den
englischen Besıtzungen (Afrıkas) Großzügig 1st der Islam VO mittel-
ländischen Meer biıs Zu Zambesi verbreıtet Dabei sıecht nıcht aus als ob
h  1er haltmache Das Christentum 1st nach Ansıcht aller Kenner für den Afriı-
kaner nıcht passend Der Islam dagegen erzahlt iıhm gerade heraus, da:
gereitte SC1 Das ist alles Was der Neger braucht Übungen und christliche Lebens-

das Kernstück des Christentums erreichen ıhn nıcht Meine CISCHNCHN Be-
obachtungen und dıe Ansıcht der überwaltigenden Mehrheit einsichtıger Gelehr-
ten gehen dahin, daß der afrikanische Christ 1 diesen mohammedanıschen Län-
dern 11UX oft S5A5NZ unzuverlässıg 1st Der Mohammedanısmus 1st vorzüglıch
auf den Neger abgestimmt der me1ıstens Araberblut SCINCN Adern hat Mo-
hammed selbst WarTr Araber Der Islam gıibt dem Neger feinen Gottes-
begriff nımmt ıhn ucht un hebt dıe Selbstachtung gewaltig, während
dıe gesundheıtlıchen Übungen ıhn bei der großen Hitze gesund erhalten Doch
die sozıale Seite 1St die wichtigste Der weiße Miıssionar sprıicht AA Schwarzen
als A Geringeren ordert Ehrerbietung un: setiz sıch nıcht miı1t ihm ZU.
anlzeı 1sch Eın (moham.) Missionar ber vielleicht C1iN Araber der

der ebenso schwarz ISt WwWI1ie i1St mıt ıhm gleiıchen ısch un schläft
SCINCT Hütte, wirtft I} künftigen Heirat C111 Auge auf dıe
Mädchen des Dortfes m1T IN1T, Bruder, wird ausrufen, danach ll ıch dir
den Koran erklären Uun! MOTSCH mache ıch dir C111 Angebot die Hand deiner
Tochter.“ ? Halten WITLT dıiıesem Bericht das Urteil Mannes entgegen der
tiefer das Wesen des Islam eblickt hat ber LLUT Behauptung Stel-
lung nımmt: „Der Islam 1St mehr als C111 relig10ses System, ergreift den
anzcCch Menschen allen SCINCN Lebensgewohnheiten und Lebensformen und
bestimmte bis dieses Jahrhundefit herein b dıe Kleidung, Ja, ist den
mohammedanischen Völkern tief eingepraägt, daß selbst den Stil der (xegen-
stande des täglichen Gebrauches geformt hat Die Kupferpfanne, die Schale, die
Platte tragt dieselben Stilmerkmale, ob S1C Vvon Kupferschmied i as-
gebirge, Bosnien, Smyrna oder Nordindien stammt. 8

X] To-Day an 4.O=Morrow by urle, London 1930, } Methuen
Verlag.

ö Dr. Berge, ı112° 1€ Furche, Wiıen
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In cdie gleiche Kerbe WI1IC Curle haut der deutsche Schriftsteller W alter
ahl ob abhängıg der A us CISCHCI Überzeugung SC1 1er nıcht untersucht
schreıibt Die Islamısıerung Afrıkas macht gewaltige Fortschritte Von den

Millionen Islambekenner Afrıkas gehören heute allein 23 Miıllionen den
Bantustämmen dıe TST den etzten Jahren dem Islam zugestromt sınd “ 4  4

Es dürfte dem Verfasser schwer tallen, für dıe Rıchtigkeit SC1INCT ahl ZU-

stehen:; wahrscheinlich fußt auf Massıignon, der Annuaire Muselman
1930 die gleiche ahl angıbt, ber vorsichtig hinzufügt, daß CS unmöglıch SCI, miıt
SCHNAUCH Zahlen autzuwarten.

Führen WIT auch noch AT polıtisch einflußreiche Persönlichkeit der An
Sachkenntnis nıcht tehlen sollte Der ehemaliıge Premierminister un Generalfeld-
marschall Smuts SC1HCI1L Oxford-- Vorlesungen: „Dem christlichen Missionar
ıst 100 Jahren nıcht gelungen, Afrıka größeren Einfluß 1LE
wWiIiNnNenN Im Vergleıch den gewaltigen Fortschritten un der noch herrschenden
rapıden Ausbreitung des Mohammedanismus ist SCIN Erfolg wirklıch nıcht auf-
allend 44 Welchen Wert der beruhmte Mannn SC1I1N1CH Feststellungen selbst bei-
legt erg1ıbt sıch 308 deutlichsten durch das, Was SC1INCT folgenden Vor-
lesungen nachdem sıch VO chrıistlicher Seıte CIn starker Widerspruch dage-
SCH erhoben hatte Er wortlıch Es 1st schwer vorstellbar Was Aaus Afrıka
geworden WAarTITc ohne die zıvilisatorischen Bestrebungen der christlichen Mıssıonen
Gewiß wurden Mißgriffe gemacht ber diese kommen bei der Größe der wirk-
lıch geleisteten Dienste nıcht Frage Die Tätıgkeıit der Missionen mi1t ihren
allgemeinen, erzieherischen und zıvılisatorıschen Bestrebungen 1st un bleibt der
machtvollste Einfluß Afrika für 6

Am meısten überrascht viele Katholiken Südafrikas, als S1C Fe-
bruar 0453 katholischen Magazın, dessen Name hier nıcht genannt sCIMN

soll, folgendes Z lesen bekamen: 99  16 Religion des Friedens, der Islam, ist
auch 167r (Sudafrika). Von (Sperrung VO  — m1r) VO  - Moscheen ruft
der Muezzin die Männer ZU Gebet und verkündet dıe Einheit mıiıt Gott Der

lam, die Religion des Friedens, ist auch miıt U1l  n Er kam VO  } SCINCIM Ursprungs-
andArabien die afrıkanische Küste entlang un drang das Leben vieler

ustamme C1IN; hatte Erfolge, S16 dem Christentum versagt blieben.
Dazu hat Indien manche eifrige, feingebildete Moslem NSCTC (Gestade pCc-
schickt, deren Einfluß i weltlichen Dingen sechr groß ıst. Der Islam ist 1ler nıcht
auf C111 eINZIKES olk beschränkt, macht Bekehrungen unter allen Rassen:
KEuropäern Asıaten un Angehörigen schwarzer und weißer Völker Und solche
Urteile katholischen Monatsschrift! Als iıch eım Herausgeber dagegen
protestierte, kam die eigenartige Erklärung des Artikelschreibers: S meınte dıe
Moscheen den Kraals un!: den Privathäusern.“ Als ohb Sanz Südafrika
auch LLUTFr 1iNe CINZISC Moschee Kuhkraal wäre! Mein Einspruch hatte
ber den Erfolg, daß die angekündigte Artikelserie VO Herausgeber abge-
blasen wurde Es könnte leicht uch den Eindruck erwecken, als WAaTC Kap-
stadt 1NC Sanz VO Islam beherrschte Zentrale, WCNN 065 Bericht heißt

4 Wetterzonen der Weltpolitik VO  - Yalther Pahl Volksverband der Bücher-
freunde, Wegweiser--Verlag, Berlin 1937, 167

>  > Withe and Black ı Africa, critical Examination of the Rhodes? Lectures
by Oldham, Langmanns Green GO.; London 1930

Withe and lack Africa,
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In Kapstadt S1N! jetz 23 oscheen (sanz Afrıka, besonders den Westen, scheıint
der Islam uüberrennen wollen.

Dagegen las iıch 1 der Tagespresse: „Kapstadt hat jetz Z WCI

Moscheen, CiHE Jahre 19358 vollendet wurde, dıe das
größte Bauwerk dieser Art auf der westlichen FErdhälfte SC1H so11.”
1948 wandte ıch mich C1in angesehenes führendes Miıtglied der
Islamgemeinschaft Kapstadt, Apotheker Dallie, der unter dem

10 desselben Jahres antwortete „Auf der a 1
insel g1bt 23 Moscheen, VOoON denen viele 1LUF kleine Versamm-
lungsraume 1 den Vorstäadten sıhd, dıe iNan kaum miıt Moschee be-
zeichnen ann Es SC1 jer auch gleich uUurz eingeflochten, daß der
Islam Kap werbend NUr Maßfle aufgetreten 1St Erst

die Mıtte des VOTISCH Jahrhunderts hören WITLF VO  — Abfallen
ZU Islam Die Bemühungen des anglikanischen Bischofs Grey VO  —;

Kapstadt un des Missionars Dr Mühlhaus konnten Moham-
medaner WINNCH, wahrend anderseıts dıe Abfälle ZU Islam
etiwas größer Der katholische Bischof Patrick Griffith erster_
Apostolıischer Vikar VON Westkapland, g1bt dıe Erklärung‘ dazu,
WECNN schreibt: Da die Buren. Kap ı iıhrem Rassendünkel
nıcht erlauben, daflß farbige Kinder (Mischlinge) mit den ınrigen cdıe
Schule besuchen, wandern viele ı dıe Schulen der Mohammedaner
ab, dıe alle mıiıt offenen Armen aufnehmen, wodurch S1e6 SC-
1s5s5cn Zuwachs Farbigen erhielten.“

Ursprung un Bestand des Islam Südafrıka
Dafß der Halbmond allen Stadten Südafrikas anzutreffen 1st

steht außer Frage verdankt SC1IMN Daseın aber nıcht dem CH=>-
den Feuerbrand”, der sıch ber Afrıka hinwalzte, sondern den
Sklaven der holländisch-ostindischen Kompagnie und den iındischen
Pflanzungsarbeitern ; Natal

Da dıe Siedler Kap der guten Hoffnung sıch NUur Aufsehern: und
Leıiıtern der Arbeit berufen fühlten, entstand CIMn drückender Mangel an,
Arbeıtskraften, dem durch Einfuhr VO Sklaven abgeholfen wurde. „Zwei Jahre
nach der Landung anı Kap der guten Hoffnung holte Va  w} Riebeek Sträflinge Aaus

dem (Fernen) ÖOsten: VICT Jahre spater auch Negersklaven VOo  w} der Westküste
Afrikas. Die Leitung der Kompagnıie (in Holland) konnte siıch mıt diıeser Regelung

ZM.  ze Nr 1, 194 7,
Diamond Fields Advertiser, 1944
Vgl Dr Juhius Rıchter, Geschichte der evangelischen Missıon Afriıka,

Gütersloh 1922, 320
Brief des Bischofs, veröffentlicht ı1N: South A{frıcan Glergy Review Nr. Z

1948, Maseru Basutoland:
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nicht befreunden un: iragte dıe ate Kapstadt, W as vorteilhafter SC1, weiße
Arbeıter. AdUu> Europa anzustellen der Sklaven einzutühren. Nur Zweıl ate
stimmten für weiße Arbeıter, alle andern für Sklaven. 11 Die Schwierig-
keıt erg1ıbt sıch jedoch, csobald 189008  - dıe Frage stellt: WIeC viele untier diıesen Skla-
74 w  — Mohammedaner” Angaben, diıe gelegentlich Missionszeitschritten
un! Büchern der Reiseberichten genannt werden, sind verschlıeden, S1CH
auf S1C verlassen konnen Im Ilustrated Handbook“ für Sudafirıka VOo:

Jahre 893 heißt 6S: „Die ahl der Mohammedaner petragt 15 068, worunter
31 Europaer”. Julıus Rıchter gıbt Von 000 Mohammedanern
spricht der „Atlas der katholischen Missiıonen“ 19392 Die A{ifricae Fraternae
Ephemerides omanae 19538 W155CHN VOI1 136 000 Anhängern des Propheten
berichten. In Bericht „1slam Angriff aut Afrıka“ werden 500 000 Be-
kenner des Propheten genannt 13 Um eiwas sicherere Unterlagen Z bekommen,
wandte iıch miıch bereıts 19453 den inzwischen verstorbenen Hufß M.,

„SchondenAltmeister ı sudafrıkanıschen Fragen, un! bekam folgende Antwort:
VOI Jaängerer eıt wurde ıch aufgefordert, Bericht ber dıe Ausbreıitung
des Islam Sudafifrıka nach om einzusenden. machte sorgfältige Unter-
suchungen, konnte ber nıchts Bestimmtes feststellen. S0 weıt ich sehen konnte.
wırd dıe Negerbevölkerung N1C großes Interesse Islam inden Manche Neger
Sind gute Christen, un: dıe gebildeten Atheısten unter ihnen hängen schr A}

Alkohol.“ (Brie VO  — Marı1azell
Unter den Farbigen sınd die Kapmalaien das alteste Zentrum

des Islams aus ihrer ahl wird INa ungefäahr den Anhang Moham-
meds errechnen können Es wiırd ANSCHOMMCN, daflß 1795 etwa
L5 000 Sklaven vorhanden Warcn Von denen 01018 freien Burghers
und 00 der (holl. -ostind.) Kompagnie gehörten Von dieser
Sklavenschar War aber 1Ur CIn Bruchteil Malaien. Sıe bıldeten e1inNne
enNg geschlossene relig10se un nationale Gemeinschaft, die fireu an

Sıtten nd Gebräuchen hielt, aber S1© trat NIeE propagandistisch
ıhre Zahl wuchs ziemlich stark durch ihre Kinderfreudigkeit.

Nur die Mitte des Jahrhunderts hören WITLr om Eınbruch
des Islam ı die Negerwelt, VOT allem unter dıe Mischlinge. Da
dıe kalvinischen Buren nıcht dulden woilten, dafß Mischlingskinder
mıiıt den ihrigen1 derselben Schule erzogen werden wurden viele
den Mohammedanern zugetrieben wodurch die ahl der Moham-
medaner stark anwachst 1 Dieser Zuwachs WAar indessen VCTI-

haltnısmaßıg S  '  CTI1INS, enn nach der Zahlung VO  m} 1875 un 891
Mohammedaner:

1875 3384 Manner 1891 7496 Männer
5830 Frauen 11 214 7603 Frauen

11 The South Africans Dy Millin, 258, London 1929
Geschichte der evangeliıschen Mission ı Afrika, Gütersloh 1922, 362
Die katholischen Mıssionen Nr. 1951,

14 Handbook of Race Relations, S 349
Brief des kath Bischofs riffith VO  - Kapstadt Glergy Review Nr.

1948, Mazenod Institute Basutoland.
Missions- Religionswissenschaft 1952 NrT



Hägel: Der Islam In Südafrika
Von den ietzteren
Europäer 15 Männer, KFrauen
Malaien 6552 Manner, 7020 Frauen
Hottentotten Maänner, Frauen
Fıngos (Neger) Männer, Frauen
Bantuneger Manner, Frauen

515 Frauen 15099 *Mischlinge X67 Männer,
Von der verhältnismaßig hohen Zahl der mohammedanischen

Mischlinge tammte aber ein beachtlicher eıl aus Ehen zwıschen
Malaıen un andern Farbigen. Nach Angabe des bereıts erwähnten
Mr Dallie betragt heute dıe ahl der Mohammedaner 1N der Kap-
provınz rund (roughly) 4 000

Zu den Malaien kommen ber auch die Mohammedaner unter
den Indiern, die seıt dem Jahre 1560 als Pflanzungsarbeiter In
Natal eingeführt wurden. Schiff Schiff brachte neue Kinder der
Allmutter Indien 1Ns „immergrüne‘ Natal

861 wurden 1 700 Inder angeworben;Im Jahre
870 5 700

1884 97 000
1891 35 000

Auf diese Weise kamen von 1860 bis 1913 1492 670 Inder nach
Natal;: azu kamen aber auch och 000 freie Indier, dıe sıch lang
Sa ber die Union ausbreıteten. 1913 wurde eine weıtere
Einwanderung der Indier gesperrt. Inzwischen vermehrte sıch 1€e5
Volk durch eıgene _Lebenskraft, durch zahlreichen Nachwuchs 1mM
Lande selbst. 9306 wurden 2199258 und 1946 8Q 5939 Indier ın de
S A.Union gezahlt. Sprachlich nd rel1g10S diese Indier eın
getreues Spiegelbild ıhres Mutterl'apdes. In religiöser Hinsıch

W 1921 1936
65,9 Ö/0 2L 0/9 Hindus
16.2 9/9 194 % AA E e lr A  Mohammedaner
JE 0/9 0,5 0/9 Buddhisten

0/9 unbestimmt5,1 °/0
5 90 4, 0/9 Christen SAuch der indische Islam ist nicht werbend gewesen; NUI inner:

halb der Inder se!bst hat sıch eine kleine Verschiebung Gunste:
Results of Census of the Golony of

Richrads S50NS, Cape Town 1892 Cgpe of Good Hope, 128‚_W.
17 Handbook of Race Relafiion$‚ S.578.
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des Islam vollzogen Nehmen WIT rund 0/9 der Indier als Mo-
hammedaner dürften WITL mi1t 000 Anhangern des Islam der
Wirklichkeit ziemlich ahe kommen Wie der Aufstand VO Januar
1949 Z haben dıe Zulus Neigung für die ndische Kultur
un Religion. ber Indier helen diesem Streit ZUIMN Opfer, und
249 mulißten ı den Hospitälern kuriert werden (nach Mitteilungen

den Tagesblättern).
Als Gesamtresultat wird INa annehmen dürten:

Mohammedaner sind rund 000 Malaien un Kapmischlinge
55 000 ndier ı Natal und ı den

Städten des Landes
also zwıschen 000 und 100 000

Von den 296 Indiern ı den Stadten des Landes bekannten
S1 ZUuU Halbmond, die aber ı obiger ahl eingeschlossen
sind

Die Mohammedaner Sudafrıkas brachten den Islam Fernasijens
mıiıt sıch der etwas duldsamer und friedlicher i1st als der miılitante
Arabiens un Azhars Auch 1Er Sudafrika sınd die Anhänger
Mohammeds grundsatzlıch Polygamisten da der Koran jedem
Bekenner Frauen erlaubt Die wirtschaftlichen Verhältnisse
jedoch VO  — Anfang für Malaien un Indier sehr schwer dafß
Vielehe keine große Rolle spielte „Heute g1ibt aum mehr als
100 Malaien, die mehr als C1NEe Tau haben“ (Mr Dallıe). Für den

fehlte die wirtschaftliche Grundlage; der Mohammedaner
nıcht i1in derLage, CHIG Grofßsfamilie miıt mehreren Frauen un

indern unterhalten. Die Mohammedanerin Südafrikas
EW sich frei WIC alle andern un halt S1 den Koran( Sure 33;S9); wonach S1e nNnUur verschleiert sıchauf Nebenwegen

bewegen darf Man siecht dann un Wann noch verschleierte Mo-
hammedanerinnen. aber 1Ur selten. In mehr als 12 Jahren habe ıch
NUr Kapstadt solche gesehen. Wiıe AUSs obigen Zahlen sich erg1bt,
ist auch der Frauenüberschuß SCIINS Polygamie als allge-

FKıinrichtung ermöglichen. Die Ehen der Moslim sınd staat-
lich nıcht anerkannt, aber geduldet. Das ınd der Familie bleibt

ınd der Mutltter.
Es gibt ı Sudafrıka keine Organisation /ANR Heranbildung VO

Moslem-Missionaren: ihre Schulung erfolgt entweder Mekka
oder der Azhar-Universität Kairo. Die Religionsdiener
alten auch keinerlei Unterstützung _VO  « der Regijerung, sondern

hängen ganz von ihren Anhangern ab Eis gibt auch keinen rel  1-
osen Obern (head prıest) ı Lande Auf der Kaphalbinsel g1ibt c5

3
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mohammedanısche Schulen, dıe VON der Regierung unterstutzt
werden Indessen herrscht großer Mangel Lehrkräften, dailß
dıe Lücken mıt ıcht Mohammedanern ausgefüllt werden INUSSCH

Unter den Kuropaern gab CS 1940 keine Anhänger Moham-
meds *®

Zum Schlufß steilen WI1I die Frage: Ist der Islam och 1 eCWE-
SUunhs nach dem Sıuden”? Wenn ıja, hat MNan 1€6Ss Vordringen als C1iNe

Gefahr betrachten”? Die Antwort lautet „Nach Ansıicht franzo-
sıscher Beobachter wırd dıe Bewegung des Islam langsam nach
Sırden weitergehen obwohl manchen Punkten nıcht ber den
12 rad nordlicher Breite hinausgekommen ist Praktisch dart ] -
doch gesagt werden, dafß 1€Ss Vordringen ach Zeitraum VOIN

mehr als 1 000 Jahren aufgehalten ist Die Hindernisse sınd DE1I-
stiger und materieller Arın Für Sudafrıka ist der Islam aum
C1NeGefahr:;er Feind steht anderswo und heilßst Kommunismus.
Be1i Gesamtbevölkerung VOonNn etitwas ber 11 Millionen hat
Südafrika 1Ur 0/9 Mohammedaner, un das schon seıit langereıt
Dagegen wächst das schwarze Proletariat ı den Städten rapıd
das unter dem Schlagwort colour Bar“ keineRassen-- und
Farbschranken, alles eil VO  - Moskau erwartet. Leider ıst  r der
gegenwartıge Kurs S daß viele Blicke sıch nach Moskau wenden,
obwohl S1C sıch weder an Stalin noch SC1IHECETr Zwangswirtschaft
Interesse haben Zudem kamen AaUS Kairo den etzten Jahren
friedlichere Stimmen, als man bisher VOonNn den Sohnen Mohammeds
gewohnt Wa  }

BRI SVD TA]JIMI
DER BUDDHISMUS APAN
Eın ÜU’berblick ı Shızzen ZUT leichteren. Orientierung:

DieEntwicklung des Japanıschen Buddhismus hangt CHNS mıt
der (zeschichte des andes ZUSammmmen Wie 3 mıt demKul-
turganzen verflochten ıst, beweist das Scheitern der Mei]J1-Restau-
ratıon auf dem religiosen (Gebiete. Nirgends 1st der Buddhis-
INUuS (B.) bodenständiger geworden, nırgendshat S hohen
Beitrag ZUum Aufbau natıonalen Kultur geleistet, WIC 1n
Japan. Bevor WITLC dıe Lehre Uurz darlegen, streiten WITE Be-
rührungen mıt der Landesgeschichte.
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